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Ein riesiger rosafarbener Wurm kriecht gemächlich von links
nach  rechts,  zieht  sich  zusammen  und  auseinander.  Ein
Fremdkörper auf der weißen Bühne, auf der nichts zu sehen ist
als  zwei  Schaukeln  im  Vordergrund.  Dieser  Wurm  wird  das
Langsamste sein, das die Zuschauer an diesem Abend auf der
Studiobühne des Tanztheaters Cordula Nolte an der Rheinischen
Straße  in  Dortmund  zu  sehen  bekommen.  Das  neue  Stück
„Drehwurm“ erzählt von der verbreiteten Rast- und Ratlosigkeit
der Gesellschaft. Alles dreht sich, immer schneller – aber
warum machen wir eigentlich alle dabei mit?

Pas  de  trois  mit  dem
Bürostuhl.  (Foto:  Jochen
Riese)

Antworten darauf bekommt das Publikum nicht direkt – aber die
Frage  bleibt  haften,  lange  nachdem  die  letzten  Takte  der
rhythmisch-treibenden, nie an Tempo verlierenden Musik (Olaf
Nowodworski) verklungen sind. Anstrengend ist das Zuschauen,
aber mindestens ebenso anregend. Das Thema trifft einen wunden
Punkt im Publikum.
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Stress als Lebensstil

Das  Getriebensein  ist  offenbar  eine  Gesellschaftskrankheit,
diagnostizieren  die  Tänzerinnen  und  Tänzer.  Ihr  uniformes
Outfit – Dutt und schwarze Hipster-Brille – legt nahe, dass
die  Krankheit  möglicherweise  sogar  Mode  ist  –  Stress  als
Lebensstil. Die Schaukeln, die von der hohen Decke hängen –
sie werden nicht etwa dazu genutzt, entspannt hin und her zu
schweben. Stattdessen drehen sich zwei Tänzer darin ein und
lassen los, erzeugen einen schwindelerregenden Drehwurm. Zwei
auf Spitzenschuhen trippelnde Frauen drehen schnatternd eine
Runde, sich ebenso hektisch wie unverständlich über dieses und
jenes aufregend. Paare queren drehend die Bühne – die einen
wie die Kinder, die sich überkreuz an Händen halten und immer
schneller  herum  wirbeln,  die  anderen  in  Ballett-Drehungen,
wieder andere im Springen. Zu den eindringlichen Bildern im
ersten Teil gehört der Pas de trois mit einem Büro-Drehstuhl –
auch  im  Sitzen,  bei  der  Arbeit,  dreht  sich  alles  immer
schneller.

Die Frage nach dem Warum stellt sich erstmals, als die Tänzer
einander Eimer im Akkord weiterreichen, wechselnden Reihen und
in wechselnde Richtungen. Die immer gleiche Tätigkeit variiert
nur leicht, es gibt erkennbar weder Anfang noch Ende oder Ziel
und Zweck. Immer von vorn, immer das Gleiche.
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Stets in rastloser Bewegung.
(Foto: Jochen Riese)

Wenn die Leistung ausbleibt

Dass es „die anderen“ sind, die uns zu unserer Rastlosigkeit
treiben,  deutet  eine  Szene  an,  in  der  sich  ein  Paar
gegenseitig zu Höchstleistungen antreibt. Man zieht einander
auf wie einen Kreisel und reagiert scherzhaft-höhnisch, wenn
die erwartete Drehleistung ausbleibt: „Kannst wohl nicht mehr?
Wie alt bist du eigentlich?“ In dem Stil geht es weiter: Nun
werden  im  Affentempo  Architekturen  aus  Pappkartons  gebaut,
höher und höher, ein Gemeinschaftswerk – doch sobald jemand
ausschert und ein neues Bau-Projekt an anderer Stelle beginnt,
folgen die anderen hektisch, bauen ab und neu auf. Nicht der
Weg,  sondern  das  In-Bewegung-Bleiben  ist  hier  das  einzig
erkennbare Ziel: Schaffe, schaffe, baue.

„Mein Name ist Hase“, heißt es in der nächsten Szene – eine
Gruppen-Choreografie der Ahnungslosen aus kollektiven Gesten
der  Verständnislosigkeit:  Hände  fassen  sich  an  die  Stirn,
halten sich die Augen zu, packen nachdenklich ans Kinn, wehren
mit geöffneten Handflächen jegliche Verantwortung ab. Familie
Hase  scheint  stolz  darauf,  jegliche  Verantwortung  für  ihr
atemloses Mitlaufen abgeben zu können – es machen schließlich
alle so. Der erste Teil endet, indem die Tänzer gemeinsam im
Kreis laufen und dabei immer wieder die Richtung vorgeben:
weiter vornan, immer weiter.

Choreografie  der
Verständnislosigkeit. (Foto:
Jochen Riese)
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Nach der Pause folgen paarweise Bewegungsstudien: Die Tänzer
geben dem jeweils anderen Impulse, die Reaktionen hervorrufen.
Aufs  Anschaukeln  folgt  Schaukeln,  Druck  erzeugt  Bewegung,
Bremsen Stillstand. Das provoziert eine wichtige Frage: Was
wäre, wenn der Impuls fehlte? Wie und wohin bewegen wir uns
aus eigenem Antrieb?

Einen Versuch, das herauszufinden, unternimmt eine Tänzerin.
In einer Szene der gescheiterten Anläufe versucht sie, über
den eigenen Schatten zu springen, ganz von sich aus etwas zu
bewegen  –  und  zwar  erst  einmal  sich  selbst.  Immer  wieder
sammelt sie Mut, konzentriert sich auf ihr Ziel, nimmt Anlauf
– und dreht kurz vorher doch wieder ab.

Endlich den Ausstieg schaffen

Wohl  keine  Szene  transportiert  die  kollektive  Rat-  und
Rastlosigkeit besser als die Stuhl-Choreografie mit dem ganzen
Ensemble, bei der es den Tänzern nicht gelingen mag, Platz zu
nehmen.  Sie  ruckeln  und  rutschen,  verändern  erst  ihre
Position,  dann  die  des  Stuhls,  wischen  unruhig  über  die
Sitzfläche, unentschieden, abwägend: Es könnte ja noch besser
werden!

Im  Optimierungswahn.  (Foto:
Jochen Riese)

Die  Wende  bringt  erst  eine  Tänzerin,  die  gegen  den  Strom
läuft, den getakteten Ablauf stört und den anderen den Boden
unter den Füßen wegzieht. „No… go… slow“ heißt es in der
Musik,  alles  friert  ein,  und  auf  den  Schaukeln  schaukeln
entspannt zwei Tänzerinnen ganz aus eigenem Antrieb. Sie haben
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den Ausstieg geschafft. Im Publikum sind so manche, die wild
entschlossen scheinen, es ihnen nachzutun.

Nächste  Termine  im  Tanztheater  Cordula  Nolte,  Dortmund,
Paulinenstraße 2:
29.04.2017, 20:00 Uhr
20.05.2017, 20:00 Uhr
14.05.2017, 18:30 Uhr
http://www.tanztheater-cordula-nolte.de
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